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Mitgliederversammlung 1994

Zusammenfassung der deutschsprachigen Vorträge,

gehalten an der Mitgliederversammlung vom 11. Juni 1994 in Lausanne
Fiona Fröhlich Egli

Die Transplantation von foetalen Nervenzellen: experimenteller Hintergrund und
Stand der klinischen Studien heute
Dr. Christian Spenger, Bern

Tierversuche
Wird in einem Experiment eine tierische

Nervenzelle aus ihrem
Zusammenhang gelöst und in anderes

Nervengewebe eingesetzt, bildet sie in-

Dr. med. Chr. Spenger

nert zwei Wochen Fasern und
Verbindungsstellen (Synapsen) aus, mit
denen sie mit der neuen Umgebung
Kontakt aufnimmt. Die Forscher
fragten sich, ob dies auch mit dopa-
minproduzierenden Zellen möglich
wäre, wenn sie in der Nähe der
substantia nigra eingepflanzt würden.

(Zur Erinnerung: die substantia nigra
ist dasjenige kleine Flirnareal, das

bei der Parkinson'schen Krankheit
in erster Linie betroffen ist, indem
ihre Nervenzellen nicht mehr genügend

Dopamin bilden).

Die Versuche wurden an Ratten

durchgeführt. Mittels eines Zellgiftes,

in die eine Hirnhälfte eingespritzt,
wurden die dopaminproduzierenden
Zellen dieser Seite zerstört, und die
Tiere begannen, im Kreis herumzuwandern

als Ausdruck eines

halbseitigen Parkinsonsyndroms. Etwa

126 Tage nach Einpflanzung gesunder

Hirnzellenvon Rattenembryonen
verschwand die Halbseitensympto-
matik; die Ratten konnten wieder
gerade gehen. Unter dem Mikroskop
liess sich nachweisen, dass das Trans-

plantat neue Fasern gebildet hatte,
die in die ursprünglich zerstörte
substantia nigra eingewachsen waren
und dort Dopamin produzierten.

Anwendung beim Menschen
Aus Gehirnen menschlicher Foeten
im Alter von 8-12 Wochen (das ist
die übliche Zeit für einen legalen
Abort) werden die dopaminproduzierenden

Zellen isoliert und ins
Gehirn parkinsonkranker Menschen
eingepflanzt. Weltweit ist dieser
Eingriff an rund 150 Personen
vorgenommen worden, von 75 gibt es

genauere Berichte und Nachuntersuchungen.

Die meisten von ihnen

waren zum Zeitpunkt der Operation
55- bis 65jährig und litten an einem
mittelschweren Parkinsonsyndrom,
d.h. sie waren noch einigermassen
selbständig, sprachen abernicht mehr

befriedigend auf Medikamente an.

Resultate: In der Positronen-
Emissionstomografie (PET-Scan)
liess sich nach etwa drei Monaten
eine Zunahme der Dopaminaktivität
im Operationsgebiet nachweisen.
Dauer und Schweregrad der Blockierungen

sanken um bis zu 50 Prozent.
Der Rigor nahm ab, die Beweglichkeit

zu, mit dem Ergebnis eines
bedeutenden Zuwachses an Selbständigkeit

in den alltäglichen Verrichtungen.

Der Medikamentenver¬

brauch konnte im Durchschnitt auf
die Hälfte gesenkt werden,
allerdings kamen neue Medikamente
dazu, um eine Abstossung der
transplantierten Zellen zu verhindern.

Nichtbeeinflusst werden konnten das

Zittern und die Geh-Geschwindig-
keit. Und die grösste Unbekannte:

man weiss noch nicht, wie der
Langzeiteffekt der Transplantationen sein

wird. Deshalb werden jetzt kaum

neue Patienten für Transplantationen

rekrutiert, sondern die bereits

operierten werden sehr seriös
nachkontrolliert. Für die Patienten
in diesen Studien ist der Aufwand
hoch: jeden Monat müssen sie sich
während zwei Tagen genauesten
Tests unterziehen (u.a. mit Video,
Computer und PET-Scan).

Zusammenfassung:
Die Transplantation foetaler Zellen
ist immer noch eine nicht-alltägliche,

für alle Beteiligten äusserst

aufwendige Behandlung. In der Schweiz
wurde bisher niemand so operiert
und Zuweisungen in ausländische
Zentren sind nicht möglich. Es müssen

jetzt die Langzeitresultate
abgewartet werden. Das ethische
Problem der Verwendung von Zellen
abgetriebenerFoeten ruft nach Richt-
linien, wird aber auch immer ein

persönlicher Entscheid der beteiligten

Forscher, Ärzte und Patienten
bleiben.

Seite 10 Parkinson-Mitteilungsblatt 35


	Die Transplantation von foetalen Nervenzellen : experimenteller Hintergrund und Stand der klinischen Studien heute

